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M on i ka P I ath/Ka rr n R rchte r
Lesemotivation und der Umgang mit Kinderl i teratur in der Grundschule. Empir ische
Befunde und neue Wege
Zwei Ereignisse der letzten Jahre haben diejenigen, die sich in den unterschiedl ichsten
Feldern mit den Gegenständen Kinder - Lesen - Lesekultur - Lesekompetenz - Leseförde-
rung - Lesemotivationbeschäftigen, i  besonderer Weise berührt: die Pisa-Ergebnisse und
das,,Ha rry- Potte f'- P hänomen.
,,Harry Pottel '  hat einen Umgang von Kindern mit f ikt iver Literatur erkennen lassen, der von
den Erwartungshaltungen Erwachsener deutl ich abwich. Auch unsere eigene empir ische
Erhebung, aus der wir lhnen im Folgenden einzelne Ergebnisse vorstel len wollen, zeigte die
Favorisierung des,,Harry Potter"-Textes bei Grundschülern.
PISA dokumentierte die vergleichsweise schlechten Ergebnisse deutscher 15jähriger in der
Leseleistung und im Leseverständnis im internationalen Vergleich.
Trotz ihrer Unterschiedl ichkeit verweisen beide Ereignisse auf erne Erscheinung, die zu
denken geben sol l te: sie kennzeichnen unser geringes Wissen um kindl iche Bezeptionsvor
gänge, kindl iche Wünsche und Bedürfnisse sowie kindl iche Fähigkeiten und kindl iches
Können.
Beide Ereignisse kamen unseres Erachtens gerade rechtzeit ig, um fragwürdige Entwicklun-
gen und Ansichten zu korr igieren. Bezogen auf die Schule wurde schl ießl ich nur noch von
Medienpädagogik gesprochen und damit zumeist ausschl ießl ich der umgang mit neuen
Medien gemeint. Zugleich wurde aber auch das Ende des Lesens bzw. dessen Niedergang
proklamiert und nicht selten beklagt, dass Kinder kaum noch zum Buch greifen. Angesichts
der audiovisuel len Unterhaltungsindustr ie behauptete man mit wissenschaft l ichem l petus,
dass es zu einem Funktionswandel der Printmedien komme, in dessen Folge das Buch
vornehmlich den Charakter eines Informationsmediums tragen werde.
Und au f  e inmal  esen unzäh l ige  K inder  und Jugend l iche  -  se lbs t  Grundschü ler  -  hunder te
Seiten eines Romans. Sie animieren zudem noch Erwachsene zum Lesen dieses Textes -
und auch diese scheinen sich der Begeisterung für die Welten eines Harry Potter nicht
entziehen zu können.
Inso fern  lehr t  d ie  ungewöhn l iche  Wi rkung von, ,Har ry  Pot te f ' vor  a l lem,  genauer  h inzusehen,
wenn man grundlegende Aussagen über die Kinderkultur t effen wil l .
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Auch die Reakl ionen auf die PISA-Ergebnisse l iegen nicht selten jernab von einer solchen
analyt ischen Durchdringung des Phänomens. Dies ist jedoch zwingend notwendig, um
unsere Erkenntnisse über das Verhältnis Kind - Literatur zu vert iefen. Erst auf diesem Hin-
tergrund wird es gel ingen, in verschiedenen pädagogischen Handlungsfeldern einen ange-
messenen und nachhalt igen Umgang mit Literatur zu f inden.
Wann und unter welchen Voraussetzungen entsteht Freude am Lesen? Welche Wege kön-
nen beschrit ten werden. um Kindern den Zugang zu einer der grundlegenden Kultur-
techniken zu öffnen. die ihnen eine Tei lhabe an einer wesentl ichen Kultur der Menschheit
ermöglicht?
Nur wenige Tage, nachdem das schlechte Abschneiden der deutschen Schüler in der PISA-
Studre bekannt gegeben wurde, schienen die entscheidenden Ursachen für den bescheide-
nen Lernerfolg der 15jährigen bereits ausgemacht: Die große Bedeutung der famil iären und
vorschulischen Erziehung für die Einstel lung der Kinder zum Lesen rückte wieder in den
Focus. Schl ießl ich st immen Vertreter unterschiedl icher Wissenschaftsdiszipl inen darin über-
ein, dass die Grundlagen lür die Lesefähigkeit bereits im Kleinkindalter gelegt werden (vgl.
Hur re lmann,  Hammer  & N ieß,  1995;  Wie le r  1997;  Oer te r ,  1999) .
Al lerdings müssen sich Bi ldungspoli t iker und off iziel le Bi ldungsträger vornehmlich die Frage
stel len, welche Aufgabe in diesem Feld der Schule zukommt und welche Verantwortung sie
trägt, wenn Kinder in ihrem famil ialen Raum und ihrem sozialen Umfeld derart ige Anregun-
gen nicht erfahren bzw. nicht erfahren können. Denn gerade die PISA-Studie hat auf eine
Erscheinung im deutschen Bildungswesen hingewiesen, die äußerst bedenkl ich ist:  der
Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Bildungskarriere. Offensichtl ich gel ingt es
der Schule in Ländern wie Finnland, Frankreich, England oder Spanien besser, soziale
Benachtei l igungen bezüglich der Leseförderung und Lesemotivation zu kompensieren.
Vor diesem Hintergrund entstand vor mehr als drei Jahren die ldee für ein Forschungspro-
jekt mit dem Thema: Zur Entwicklung von Lesemotivation bei Grundschülern. Möglichkeiten
u nd G re n zen sch ul ische r Einf lu ssn ah m e.
lm Mai /  Jun i  2001 be f rag ten  w i r  in  d iesem Rahmen 1 IBB Er fu r te r  Grundschü ler  der  K lassen
2, 3 und 4, deren Eltern (907) und deren Deutschlehrerinnen (52) zu ihrem Medien- und
Leseverhalten i und außerhalb der Schule.
Dem Prolekt war eine Untersuchung vorausgegangen. die wir bei etwa 1000 Kindern der
Klassen 1 bis 5 in verschiedenen Thüringer Kulturräumen durchgeführt hatten und die uns
mit ihren Antworten auf die Fragen - , ,Was gefäl l t  dir am Lesen besonders gut?" , .Was geläl l t
dir am Lesen gar nicht?" - besonders bewegte, weil  gerade diese Antworten Einbl icke in das
ikindl iche Verhältnis zum Lesen ermöglichten und einer eher pessimist ischen Sicht auf zu-
künft ige Entwicklung des Leseverhaltens der Kinder optimist ische Töne entgegensetzte. Wir
stel l ten deshalb auch in dem neuen Projekt diese offene Frage und versuchten in der Aus-
wertung die Antworten och dif ferenzierler zu analysleren.
Erstaunl ich und für uns tei lweise überraschend ist das VermÖgen der Kinder, über ihr Lese-
verhalten und ihre Lesemotivation zu ref lekt ieren.
Einige Beispiele sol len den Reichtum und die Vielfält igkeit  der kindl ichen Angaben verdeutl i-
chen:
Am Lesen gefäl l t  mir besonders gut:
- 
, ,Dass man Alles um sich herum vergisst."
- 
, ,Es ist schön ruhig. Einmal, da ist mir beim Lesen in al ler Ruhe die Milch übergekocht."
, ,Dass ich so r icht ig in die Geschichte intauchen kann."
- 
. .Da kann ich mich prima von einer schweren Krankheit oder einer Mathe-Arbeit erholen."
- 
. .Manchmal denke ich, dass ich selbst Harry Potter bin."
Dies sind nur einige von 1319 guten Gründen, die die von uns befragten Kinder dazu moti-
vieren. ein Buch zur Hand zu nehmen. Mit 639 Argumenten wurde das Nichtgefal len des
Lesens begründet.
Die Analyse der Meinungen der Schüler zeigt eine Fül le interessanter Aspekte, von denen
heute nur einige Wenige benannt werden kÖnnen:
Die große Mehrzahl der kindl ichen Antworten bezieht sich aul die Wirkung der f ikt iven
Literatu r.
Innerhalb der Argumente für oder gegen das Lesen spielen offensichtl ich die Emotionen,
die ein Text auslöst, und die Phantasie, die er anregt eine entscheidende Rolle für die
Kinder.
Dem von uns so benannten Bereich der ,Emotionalen Aspekte' der Lesemotivation
konnten insgesamt 580 Außerungen der Schüler zugeordnet werden Diese beziehen
sich weitestgehend auf die Inhalte von l i terarischen Texten, die AuslÖser von Emotionen
sind. wie zum Beispiel:  , ,Es rst oft  sehr traurig, wenn iemand st irbt",  ,wenn man richtig la-
chen kann,'  oder , ,wenn es um Liebe geht, das ist so schön". Emotionale Aspekte neh-
men (rein quanti tat iv) den ersten Rangplatz ein. Dies verweist (auch im Zusammenhang
mit anderen Ergebnissen dieser Untersuchung) auf die große Bedeutung der Auswahl
von Lesestoffen. Literarische Texte - so die Botschaft der Kinder - sol len emotional be-
rühren. den Leser zum Lachen. Träumen oder Weinen bringen. Das Adjektiv . ,spannend"
war eine der häufigsten Einzelnennungen zur Beschreibung eines guten Buches (289
Nennungen); , ,dass mir viel das Herz klopft,  wei l  die Bücher so abenteuerl ich sind".
4. 124 mal äußerten die Kinder Lesemotive zu dem Bereich ,Phantasie und Vorstel lungs-
kraft ' .  ln einem großen Teil  der Nennungen werden die Begrif fe ,abtauchen', ,einsteigen',
,hineinversetzen' und ,träumen' von den Kindern verwendet. Vieles, was über die ,Macht
f ikt ionaler Texte' von Wissenschaft lern und Schrif tstel lern geschrieben wurde, f indet sich
in den kindl ichen Außerungen eindrucksvol l  wieder. So etwa die These des Literaturwis-
senschaft lers Werner Graf, dass die Intensität der emotionalen Betei l igung des lesenden
Kindes vergleichbar sei mit den Empfindungen des wirkl ichen Lebens (vgl.  Graf, 1998):
, ,Dass ich mich in ein Buch rein versetzen kann, als wäre es wirkl ichkeit" oder , , ln den
Geschichten f indet man oft viele Freunde".
Die genannten Befunde zeugen von einer posit iven Begegnung
die weitestgehend - auch das ist ein Ergebnis unserer Studie -
der Schule init i iert  wurde,
Wir woll ten deshalb gerade danach fragen, welche Stel lung die
richt einnimmt und wo die Barrieren bei der Vermitt lung eines
Lesen und Literatur in der Schule l iegen.
Literaturvorl ieben von Kindern
vieler Kinder mit Literatur,
nicht im Literaturunterr icht
Literatur im Anfangsunter-
posit iven Verhältnisses zu
Wir stel l ten den Kinder eine Frage nach den von ihnen bevorzugten Textsorten oder Genres:
,,Welche Bücher und Geschichten l iest du gern?" Außerdem forderten wir die Schüler auf, für
jedes von ihnen angekreuzte Genre ein Beispiel zu nennen, um Sicher zu gehen, dass die
Zuordnung korrekt erfolgt ist.
lch lese gern Texte, Ges. Klassenstufe Geschlecht
2 3 4 J u Mä
. . .  d ie  über  bes t immte
Dinge
informieren
55,9 o  r . c 58,3 48.9 59,0
. . .  in  denen Abenteuer
erzählt werden
64.4 69,0 6 0 , 1 64,5 63,7 o c ,  I
. . .  in  denen Märchen,
Sagen und Phantasie-
geschichten erzähl l
45 ,0 58.3 4 1  2 37.2 35,0
. . .  in  denen T ie rge-
schichten erzähl|
werden
45,4 67,0 4 1  , 9 29.7 3 1  , 7 59,0
. . .  in  denen wahre  Ge-
schichten erzähl|
weroen
25,0 38,4 1 9 , 6 1 8 , 6 25,0 25.1
. . .  In  oenen es  um
Fe rnsehsendu ngen
oder Fernsehfi lme
27.1 37,7 25,9 1 8 , 9 28,6 25,6
Abb. 1: Bevorzugte Textsorten und Genres von Grundschüler im Vergleich zwischen
Klassenstufen und Geschlechtern ( in Prozent)
Die Ubersicht zeigt eindrucksvol l  die Dominanz der Literatur, die Abenteuer erzählt (64%).
Erkennbar wird, dass diese Präferenz die größte Konstante innerhalb der Gesamtrangord-
nung aufweist.  Es exist ieren hier kaum Unterschiede zwischen den Klassenstufen und den
Geschlechtern. Der Vergleich mit den anderen vier Rubriken hebt noch einmal die besonde-
re Stel lung dieser Angaben hervor. Dass das Lesen von Sachtexten den zweiten Rang
einnimmt und bei Jungen und Mädchen prozentual keine beachtl ichen Unterschiede auf-
weist,  scheinl auf die Breite im kindl ichen Interessenspektrum zu verweisen und bestät igt
zugleich neuere Befunde der Leseforschung, die eine deutl iche Zunahme des Lesens von
Sach- und Fachli teratur ( in der gesamten Bevölkerung) registr iert.  Der Rückgang des Inte-
resses an Märchen und Sagen auf der einen (von 58% in Klasse 2 aui 37'L in Klasse 4) und
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an Tiergeschichten auf der anderen Seite (von 67% in Klasse 2 auI 29"k in Klasse 4) im
Laufe der Schuljahre bedarf noch einer genaueren Analyse und Interpretat ion. Deutl ich wird
vor al lem der geschlechtsspezif ische Hintergrund ieses Rückganges. Das nachlassende
Interesse der Jungen an diesen Genres und Erzähl inhalten ist nicht mit einem Anstieg ande-
rer.. innerl i terarrschef '  Interessen verbunden.
Interessant war für uns die geringe Präsenz ( letzter Rangplatz) der , ,Wahren Geschichten"
im Lesespektrum der Kinder. Wir hatten in einer Pi lotstudie rmittelt ,  in welcher Weise bei
dieser Probandengruppe bereits eine genrespezif ische Zuordnung von Literatur zu erwarten
ist.  Der Begrif l  ,real ist ische Geschichte' oder auch ,Al l tagsgeschichte' war aus unterschiedl i-
chen Gründen nicht verwendbar. Nach Gesprächen mit den Kindern entschieden wir uns
deshalb für den Terminus ,wahre Geschichte'.  Jedoch zeigte sich bei kerner anderen Genre-
eintei lung eine derart ige Breite und ein Widerspruch zur al lgemeinen Vorstel lung über be-
st immte Textsorten.
Von den 58 Nennungen beziehen sich 25 auf märchenhafte und phantastische Texte, 20 auf
die Darstel lung authentischer Ereignisse, 8 auf rel igiöse Themen und nur wenige Beispiele
st immen mit dem überein. was unter real ist ischer Literatur verstanden wird. Diese Tatsache
unterstützt noch einmal den Tatbestand, dass Kinder in diesem Alter phantastisch-
abenteuerl ichen Texten deutl ich den Vorzug geben.
Auch eine weitere Frage an unsere kindl ichen Probanden - die nach dem Liebl ingsbuch -
bestät igt die wenig ausgeprägte Bevorzugung der real ist ischen Literatur. Es dominiert auch
hier im Antwortverhalten eindeutig die Literatur, die sich mit phantastischen Strukturen ver-
bindet, die auf Spannungsmomente s tzt und abenteuerl iche Vorgänge rzählt.
Literaturauswahl der Lehrer
Mit einer an die 52 Lehrerinnen gestel l ten Frage - , ,Welche Literatur (außer Lesebuchtexte)
haben Sie im Deutschunterr icht in diesem Schuljahr schon behandelt?" - woll ten wir ermit-
teln, inwieweit das Lektüreangebot der Schule dem kindl ichen Interessenspektrum entspricht
bzw. von ihm abweicht und in welcher Weise die Breite der Literatur im Grundschulunterr icht
zum Ausdruck kommt.
Da wir unsere Untersuchung am Ende des Schuljahres durchführten, erhielten wir einen
guten Uberbl ick über das Literaturangebot, das Schüler der Grundschule durch ihren
Deutschunterr icht erhalten. (Abb.2)
Anzahl behandelter Bücher und
Geschichten
Gesamt Kt.2 K t . 3 Kt .  4
0 I J 2 6 5
t o 4 B
2 I 3 2 3
3 7 4 1 2
4 'l 1 3 2 6
Abb.2: Anzahl der im Deutschunterr icht behandelten Bücher und Geschichten
Die Ubersicht zeigt - in Verbindung mit den hinter den Zahlen stehenden Titeln - deutl ich die
Probleme, die im gegenwärt igen Literaturunterr icht bestehen:
1. 13 von 52 Lehrerinnen haben während des gesamten Schuljahres nicht ein einziges
Buch behandelt.  Das betr i f f t  nicht nur die zweite Klasse - wo noch Argumente fÜr diese
Beschränkung auf Grund der Lesefähigkeiten und - lert igkeiten der Kinder ,greifen' könn-
ten - ;  im Gegentei l :  das Defizi t  betr i f f t  die 3. und 4. Klasse weitaus deutl icher als die
2 .K lasse.
2. Die befragten Lehrerinnen gaben insgesamt 89 Titel an, die den Genreangaben der
Kinder in folgender Weise zugeordnet werden können:
Wahre Geschichten
Märchen / Sagen
Abente uerl i teratu r
Sachli teratur
T i o r n o c n h i n h l a n
Bücher zum Film
43 Titel
15  T i te l
14  T i te l
11  T i te l
6 Titel
0 Titel
Die Gegenüberstel lung von Leseinteressen der Kinder und dem schulischem Angebot ver-
weist darauf, dass die Literaturauswahl an den Interessen junger Menschen vorbei geht. Die
Rubrik, die im Lesespektrum der Kinder den letzten Platz einnimml, dominiert die gesamte
Literaturauswahl der Lehrerrnnen. Die Auswertung des Lehrerfragebogens bietet eine Erklä-
rung fü r  d iese  Dominanz :
Innerhalb der 150 Angaben zu den Kriterien. nach denen Lehrer ein Buch für den Unterr icht
auswählen. beziehen sich nur 11 auf Phantasie bzw. phantastische Inhalte. Die meisten
Auswahlkri terien r ichten sich auf pädagogische Zielstel lungen wie z.B.: , ,Sie müssen zur
Toleranz erziehen" oder , ,Das Buch muss die aktuel len Probleme der Kinder thematisieren."
Interessant ist,  dass die Lehrerinnen bei der Frage nach ihrer eigenen Freizeit lektüre die
Aussage ,,Die Bücher, die ich bevorzugt lese, sol len spannend sein" mit 89,9% bestät igen.
Viel leicht verstel l t  zuweilen eine vordergründige pädagogische Orientierung auf den ,Nutzen'
von Literatur im schulischen Bildungsprozess den Blick auf die Spezif ik dieses Mediums und
seiner Wirkungsweise.
Gespräche über Literatur
lm Zentrum der l i terarischen Erziehung steht das l i terarische Gespräch. Deshalb haben wir
die Schüler nach ihrem Wunsch und der von ihnen empfundenen Häufigkeit der Kommuni-
kation über Literatur befragt. Dre Ergebnisse zu dieser Frage verweisen auf eine weitere
problematische Situation des Umgangs mit Literatur in der Schule (Abb.3).
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Die Befunde dokumentieren nicht nur, dass die Lehrpersonen die am wenigsten bevorzugten
Kommunikationspartner in Sachen Literatur. Fi lm und Fernsehen sind; sie belegen auch die
Diskrepanz zwischen kindl ichem Wunsch nach Kommunikation und deren tatsächl icher
Häufigkeit.
Auch ein Vergleich zwischen den Klassenstufen ist interessanl: Während sich in Klasse 2
noch 39,1 7o der Grundschüler Gespräche über interessante Bücher und Geschichten mit
ihren Lehrern wünschen, sind es in Klasse 4 nur noch 20,87". Dagegen ergibt sich bezogen
auf Famil ie und Freunde ein anderes Bi ld: Hier bleibt der Wunsch nach Anschlusskommuni-
kation relat iv stabi l  bzw. steigt sogar leicht an.
Kurz zusammengefasst kann man sagen:
1. Die Literaturauswahl der Lehrenden berücksichtigt zu wenig die Lektüreinteressen u d
Unterhaltungsbedürfnisse von Kindern.
2. Die Lehrenden scheinen sich auf Texte zu konzenlr ieren, die - mit Bl ick auf die noch
nicht ausgereif ten Lesefähigkeiten und -fert igkeiten der Kinder - eine relat iv leichte
,,Entnahme von Sinngehalten" ermöglichen. Dafür - so wird angenommen - bieten sich
reai lst ische Texte in besonderer Weise an.
3. lm Deutschunterr icht der Grundschule wird die lesemotivrerende Funktion von Gesprä-
chen über Literatur (und andere Medien) unterschätzt.
Viel leicht l iegen darin schon wesentl iche Gründe für die von uns festgestel l te Abnahme der
Freude am Deutschunterr icht (Abb.4).





K l a s s e n s t u f e - J ! n g e n
Die Grafik zeigt deutl ich, dass der Spaß am Deutschunterr icht bei den von uns befragten
Probanden von Klasse 2 bis Klasse 4 kontinuierl ich abnimmt - und zwar bei Jungen und bei
Mädchen.
Neue Wege zur Entwicklung von Lesemotivation
Ausgehend von den Befunden der Studie zur Lesemotivation von Grundschülern, die ja
zunächst einen lst-Stand aus dem Jahr 2001 dokumentiert,  stel l t  sich die Frage nach den
Wegen, die sich im Grundschulunterr icht eröffnen, um diese Schwächen zu überwinden und
damit die Lesemotivation und Lesefreude zu steigern. Unseres Erachtens wird weder tn den
Arbeiten der Deutschdidaktiker noch in den spezrf ischen Darstel lungen der Grundschul-
pädagogen das zentrale Problem des Lese- und Literaturunterr ichts in der Grundschule
nachdrückl ich genug herausgearbeitet bzw. in seinen Folgen bedacht:
Der Deutschunterr icht der Grundschule ist natürl ich zunächst der Ort,  an dem Lesefähigkei-
ten und -fert igkeiten erworben werden. Gleichzeit ig ist aber die Lesemotivation zu entwi-
ckeln, weil  ohne diese das Interesse an dem mühevollen Weg des Lesenlernens verebbt.
Dre Frage ist al lerdings, wie und ob es überhaupt möglich ist,  Lesefert igkeiten u d Lesemo-
t ivat ion an denselben Texten zu entwickeln. Zum einen unterfordern Texte, die von Kindern
im Anfangsunterr icht selbst erlesen werden können, nicht selten ihr intel lektuel les Vermö-
gen, zum anderen kann die Art des Umgangs mit ihnen (Lesen einzelner Sätze, von Schüler
zu Schüler gehend, oft  noch stockend vorgetragen) tatsächl iches Lesevergnügen und einen
ästhetischen Genuss verhindern.
Aus diesem Grund sind wir der Auffassung, dass der Erwerb von Lesefähigkeiten und -
fert igkeiten auf der einen und von Lesemotivation und ästhetischer Genussfähigkeit auf der
anderen Seite (zunächst) auf getrennten Wegen erfolgen muss. Während Lesefähigkeiten
und -fert igkeiten mit leicht erschl ießbaren Texten erworben werden, wird die Lesemotivation
an komplexeren künstlerischen Gebilden entwickelt,  die aber nicht vornehmlich durch eige-
nes Lesen der Kinder erschlossen werden.
Vorlesen oder Erzählen durch die Lehrpersonen, Einsatz von Hörkassetten, Zugang zur
Geschichte über l l lustrat ionen, handlungs- und produktionsorientierter Umgang mit den
ästhetischen Welten scheinen als Wege der Entwicklung von Lesemotivation und ästheti-
scher  Genuss{äh igke i t  gee ignet  zu  se in .
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Der Schrif tstel ler Uwe Timm hat in einem jüngst veröffentl ichten (Timm. 2003) das oben
skizzierte Problem des formalen Lesenlernens und der Entwicklunq von Lesefreude sehr
eindrucksvol l  beschrieben:
Lese-Lust
Die Anfänge des Lesens - Qual, Demütigungen, Spott. Allerdings war das erne Zeit, 1946, in
der sich der pädagogische Eros noch durch Kopfnüsse bemerkbar machte. Heute sind
Tätlichkeiten verboten. aber was blerbt. meistens jedenfalls, rst der Zwang: Schulpflicht
eben. Kein Wunder, dass viele der so Alphabetisrerten mit Verweigerung kontern und später
kaum noch lesen. Andere wiederum reagieren durch Uberanpassung, studieren Literatur-
w i sse nschaft ode r Lr ng u isti k.
lch gehörte zunächst zu den Verweigerern, las, zum Kummer meiner Eltern, nicht, bis ich,
ich war wohl zwölf, plötzlich nur noch las, was die Eltern auch wieder beunruhigte. Was war
geschehen? Ein wohlwollender Lehrer hatte mir für ernen Lesewettbewerb die Stelle aus
"Kon-Tiki" ausgesucht, in der Heyerdahls Papagei über Bord gespült wird. lch übte, las und
- sonderbar - während ich laut lesen übte, bekamen die Wörter, die sonst nur widerspenstige
Zeichen waren und abgetrennt von den Dingen mühsam ihre Bedeutung hinter sich her-
schleppten, ihren Klang, also ihren Körper. Durch diese Verbindung von Klang und Verste-
hen stellte sich plötzlich Lust ein. Eine Woche später saß ich auf dem Podium, gewann auch
einen Preis, das Buch *Kon-Tiki", las es neugierig geworden durch und von da an alles, was
mir in die Finger kam. regelrecht süchtig. Triviales wie Literarisches, auch heimlich, nachts,
ein Laster, die Lust der Rebellion, dre Lust, sich abzusondern, für sich und doch in der Welt
zu sein.
Ein Mädchen (Klasse 3) antwortete in unserer Untersuchung auf die Frage ,,Was gefäl l t  dir
am Lesen besonders gut?" in ähnl icher, wenn auch kürzerer Weise als der Schrif tstel ler Uwe
Timm:
,,Wenn man zuerst hinschaut, dass da nur Buchstaben sind und wenn man dann l iest, ist das
eine irre Geschichte."
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